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Hitlers Religion . 
Eine Studie von Thomas Schirrmacher 

Hitle,r, ein frommer Mann? Da schaudert es man­
chen Gottesfürchtigen, doch genau das ist die 
These Thomas Schirrmachers, eines reformierten 
Theologen, der dem evangelikalen Christentum 
nahesteht. Er hat Tausende von Aussagen Hitlers 
zum Thema Religion dokumentiert und sieht 
deren Kern in einer sozialdarwinistischen Fröm· 
migkeit, in der.ein «Herrgott» oder die, «Vor­
sehung» oder ein «Allmächtiger» deh Starken 
helfe und die Schwachen untergehen lasse. Diese 
Deutung klingt banal, aber angesichts überdehn­
ter religionshistorischer Theorien (wie etwa Eric 
Voegelins Interpretation des Nationalsozialismus 
als Gnosis) oder abstruser Vorstellungen (Hitler 
als Eingeweihter okkulter völkischer Zirkel) stellt 
der Autor unser Wissen üt>er Hitlers Glauben auf 
eine solide Basis. 
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Schirrmachers Folgerung, dass Hitlers Politik 
von dessen religiösen Vorstellungen ,mitgeprägt 
sei, ist plausibel: Kampf war für den Sozialdarwi­
nisten Hitler der politische Normalzustand, Frie­
de galt ihm als die Fortsetzung des Krieges Iajt 
den Waffen der Schwachen. Der Zweite Welt­
krieg sei deshalb, so Schirrmachers These, unver­
meidbar gewesen. Weniger überzeugend ist die 
religionshistorische Einordnung der Hitlerschen 
Gespinste. ~. 

Schirrmacher schreibt Hitler einen eigenstän­
digen Religionsentwurf zu, mit dem der Djktator 
die Absicht verknüpft habe, die Christentums­
geschichte «rein zu halten». Aber er dementiert 
seine These selbst, wenn er Hitlers Frömmigkeit -
zutreffend - dem weiten Feld der völkischen Reli­
giosität zuordnet, die im Kern ein Segment pro­
testantischer Religiosität war. Oder: Er sieht zwar 
Hitlers Distanz zu einigen protestantischen Gna­
denlehren, realisiert aber nicht, dass Hitlers 
«Theologie» - Handeln mit göttlicher Hilfe - den 
kooperativen Konzepten der christlichen Gna­
denlehren nahesteht. 

Auch Hitlers messianisches Selbstver~tändnis 
ist ohne die jüdisch-christliche Tradition undenk­
bar. Seine Überzeugung, der «Allmächtige» habe 
ihn. «auserw~hlt», das neue «Reich» zu bringen, 
wirr ein Säkularisat des messianischen Denkens -
und eine Erbschaft, die Hitler sicher unbewusst 
und gegen die Intentionen der jüdisch·christ­
lichen Tradition angetreten hat. Des «Führers» 
Glaube, damit hab~n wir uns abzufinden, ist ein 
Teil der europäischen Religionsgeschichte und 
gar kein besonders fremder. In Deutschland tut 
'man sich im Übrigen schwer, dazu die Qu~llen zu­
gänglich zu machen: Da Hitlers rassistische Äus-
8e! ungen weiterh:nreinl!m f)rocl(:verbot mi~ 
gen, wercit;IT' sie-' in Schirrmachel"li' ~<Zitatband» 
durch Paraphrasen ersetzt. 
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